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Werk für Fernsehelektronik F 
stärken 

die Reihen 
unserer Pnrtei 

CHRISTEL' BAUERFEINDT, Bereich 
Schwingquarze, ist Mutter von drei Kin¬ 
dern. Sie wünscht wie viele Kolleginnen 
für. ihre Kinder Glück und Frieden. 
Aber sie weiß heute, daß diesem 
Wunsch die Taten folgen müssen. Des¬ 
halb hat sie sich entschlossen, in der 
Partei der Arbeiterklasse für eine sor¬ 
genfreie und glückliche Zukunft aller 
Kinder zu kämpfen. 
An vorderster Front will sie helfen, den 
Frieden und unseren sozialistischen 
Staat zu festigen. 

Helmut Gomansky, Betriebsteil Diode 

Roswitha 
Saalfeld 
unsere 
Delegierte 
zum 
7. Kongreß 

Ihr Wort 
hat Gewicht 

Die ersten eindrucksvollen Tage liegen hinter den mehr 
als 2000 Delegierten und zahlreichen Gästen in der Werner- 
Seelenbinder-Halle, Im Aufträge der 6,8 Millionen Mitglie¬ 
der des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes beraten sie 
Aufgaben von lebenswichtiger Bedeutung bei der Gestaltung 
des entwickelten gesellschaftlichen Systems des Sozialismus 
in der DDR. 

Die Losung des 7. FDGB-Kongres- Roswitha Saalt'eld bereits von. den 
ses „Sozialistisch denken, stäiidig hervorragenden sozialistischen Per¬ 
lernen, rationell arbeiten, kulturvoll sönlichkeiten unseres Werkes mit 
leben!“ wurde unserer Vertreterin auf den Weg gegeben. Für uns alle 

Als DDR-Bürger Pariei ergreifen 
Der Entschluß, mich um die Aufnahme als Kandidat der SED zu be¬ 

werben, wurde gerade durch die Ereignisse der Ict/.len Zeit gestärkt. In 
dieser Zeit, wo auf der ganzen Welt die unterdrückten Völker um ihre 
Freiheit ringen, zeigt sich ganz besonders die Grausamkeit des zum Unter¬ 
gang verurteilten Imperialismus. 
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So wie der amerikanische Imperia¬ 
lismus in Vietnam die Bevölkerung 
hinmordet; so wütet die Reaktion 
auch im eigenen Land gegen die Ne- 
gerbevölkerung und gegen aufrechte 
weiße Bürgerrechtskämpfer. Da 
wird Dr, Martin Luther King ermor¬ 
det, und gleich darauf erhebt auch 
in Westdeutschland und Westberlin, 

durch dieses Beispiel ermutigt, der 
Neonazismus sein Haupt. 

Tn: dieser Zeit kann man als .junger 
Mensch und als, DDR-Bürger nicht 
mehr abseits stehen, man muß Par¬ 
tei ergreifen und nicht nur mH Wor¬ 
ten, sondern mit Taten. 

Helmut Gomansky 

aber gilt es, mit dem heutigen Tage 
diese Losung in unserer täglichen 
Praxis ständig- von Neuem zu ver¬ 
wirklichen. 

In diesem Sinne war auch das 
grundlegende Referat Herbert Warn- 
kes über die Aufgaben der Gewerk¬ 
schaften zu verstehen. Er wies darauf 
hin, daß das Hauptfeld der Gewerk¬ 
schaftsarbeit im Betrieb liegt. Das er¬ 
gebe sich aus der gewachsenen 
Eigenverantwortung der Betriebe, die 
eine erhöhte Verantwortung der 
Werktätigen als sozialistische Eigen¬ 
tümer für das volkswirtschaftliche 
Ganze, den eigenen Betrieb und die 
eigene Arbeit verlange. Diese Ver¬ 
antwortung zu wahren, setzt die 
Information und Kenntnis der Zu¬ 
sammenhänge voraus. 

Im Beschlußentwurf, der allen 
Gewerkschaftern unterbrei tet »wurde, 
ist dieser ganze Aufgabenkomplex 
ausführlich behandelt. Dieses und 
andere Dokumente liegen heute den 
Delegierten des 7. FDGB-Kon grosses 
zum Beschluß vor. Unsere Roswitha 
Saalfeld, einst Mechanikerlehrling 
— heute Diplomgesellschaftswissen¬ 
schaftler und stellvertretende BGL- 
.Vorsitzende, wird in unserem Namen 
mit entscheiden. Ihr Wort wie unser 
Wort haben jetzt Gewicht. 

Red. 

B3233ES. wurden unserem Betriebskollektiv anläßlich des 1. Mai brüderliche Kampfesgrüße von den Werktätigen des 
Bildröhrenwerkes in der Litauischen SSR, dem Budapester Röhrenwerk TUNGSRAM und aus Warschau übermittelt. 
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„Fest der 
sozialistischen Arbeit“ 

Zu einem „Fest der sozia¬ 
listischen Arbeit“ lud der 
FDGB-Kreisvorstand Köpenick 
am Sonnabend in unser Kul¬ 
turhaus ein. Einhundert Mit¬ 
arbeiter unseres Werkes, dar¬ 
unter zahlreiche Persönlich¬ 
keiten aus den erfolgreichsten 
Kollektiven, gehörten zu den 
Gästen. 

Diese Veranstaltung stand 
ganz im Zeichen des VII. 
FDGB-Kongresses. Besondere 

Anerkennung wurde unseren 
Kollegen Siegfried Seiht (DP), 
Liselotte Sladkowski (UG) und 
Edmund Zühlke (B) zuteiL Zu¬ 
gleich stellten sich an diesem 
Abend unsere Delegierten 
zum Gewerkschaftskongreß 
Roswitha Saalfeld und Rudi 
Strelow (FDGB-Kreisvorstand 
Köpenick) vor und wurden 
dort verabschiedet. 

Jubiläumsgruß 
Unser herzlicher Gruß zum 

20.jährigen Betriebsjubiläum 
geht heute an Kollegen Wil¬ 
fried Leist — KM, Kollegin 
Alwine Kreß — SB. Anna 
Knuth — WGM 2 und nach¬ 
träglich an Kollegin Anni Ort¬ 
mann — RG. 

Zum 12jährigen Ehrentag 
übermitteln wir herzliche 
Glückwünsche an Erna John — 
BP 1, Gerda Nischan — BP 3 
und Achim Stephan — RG 3. 

Fünf Jahre sind Winfried 
Bimbös — SB, Heinrich Mar¬ 
tin — RES und Wolfgang 
Gruchmann in unserem Be¬ 
trieb tätig. Auch ihnen unsere 
herzlichen Wünsche. 

Zahltage im Juni 
Und so wird im nächsten 

Monat Lohn bzw. Gehalt ge¬ 
zahlt : 
am 12. Juni Lohn-Restzahlung 

für Mai 1968 
am 24. Juni Lohn-Abschlags¬ 

zahlung für Juni 1968 
am ‘27. Juni Gehälter für 

Juni 1968 

Luftschutzschulung 
Am 15. Mai 196S von 8,09- 

9.08 Uhr Kommandeursehuluna 
— E — (3523) und Ordnung und 
Sicherheit. Zug Kavolat 14.30- 
15.30 LS-Keller - D. 

Am 16. Mai 1968 von 14.30— 
15J5 Uhr. Medizinischer Schulz- 
Zug ßaddack im Speiseraum 1 

; (Bauteil C): von 15.13-16.15 Me¬ 
dizinischer Schutz-Zus Hermann 
im Speiseraum I (Bauteil C): 
15.30-16.30 Uhr Bergungs- und 

Instandhaltungä-Scbutz-Zua 
Lehmann. Speiseraum II (Bau¬ 
teil C): um 15.15-16.15 MT V 
Schulung. Lager. Bauteil D. 

Fruchtbar für beide Seiten 
Unser Forschungsbereich ist sehr 

interessiert an der Zusammenarbeit 
mit wissenschaftlichen Einrichtungen 
unserer Republik, die an ähnlichen 
Forschungsaufgaben wie unser F-Be- 
reich arbeiten. Aus dieser Zusam¬ 
menarbeit resultieren für beide Sei¬ 
ten Vorteile. 
Für unser Werk: 

Wir können die Arbeitserfahrun¬ 
gen und Forschungsergebnisse dieser 
Einrichtungen besser nutzen. Wir 
sparen im gewissen Umfang kost¬ 
spielige Investitionen durch Mitnut¬ 
zung vorhandener Grundmittel in 
den Instituten, was auch zur tech¬ 

nischen Kapazitätserweiterung der 
Forschung unseres Werkes führt. Die 
Kenntnis dieser Punkte genügt schon 
für die Schlußfolgerung, daß sich 
aus der fruchtbaren Zusammenarbeit 
mit den wissenschaftlichen Einrich¬ 
tungen eine Beschleunigung bei_ der 
Lösung unserer Forsch üngsaufgaben 
ergibt. 
Für die Institute: 

Die Forschung dieser Einrichtun¬ 
gen wird mehr auf die Lösung in der 
Praxis auftretender Probleme ge¬ 
richtet. Das ist eine wichtige Frage, 
im Zusammenhang mit der Erkennt¬ 
nis, daß im Verlaufe der technischen 
Revolution die Wissenschaft zur un¬ 
mittelbaren Produktivkraft wird. Die 
Zusammenarbeit beschleunigt auch 
die Überführung der Forschungs¬ 
ergebnisse dieser Institute in die so¬ 
zialistische Praxis. Die Institute kön¬ 
nen auf Arbeiten unserer Forschung 
zurückgreifen, womit für beide Sei¬ 
ten Doppelarbeit vermieden wird. 

Als Beispiel soll hier ein Teil un¬ 
serer Zusammenarbeit mit dem In¬ 
stitut Manfred von Ardenne (IvA) 
angeführt werden. 

Auf Grund eines Forschungsver¬ 
trages unseres Werkes mit dem IvA 
wurden Versuche mit einer Elektro¬ 
nenstrahlanlage durch geführt. 

Die Aufgabe bestand im folgenden: 
9 Erfahrungen beim Betrieb unse¬ 
rer Elektronenstrahlanlage zu sam¬ 
meln. Dieser Teil war als Vorberei¬ 
tung des F-Bereiches für eine bei uns 
in naher Zukunft installierte Elek- 
ironenstrahlverdampfungsartlage ge¬ 
dacht. 
@ Überprüfung der Notwendigkeit 
des Einbaus von Zusatzvorriohtun- 
gen, die zum Betrieb eines Hoch- 
vakuumpumpstandes als Elektronen¬ 
strahlverdampfungseinrichtung be¬ 
nötigt werden. 
9 Durchführung von Verdamp¬ 
fungsversuchen zur Herstellung dün¬ 
ner Schichten hochschmelzender 
Metalle. 

Zur Durchführung der Versuche 
stand im IvA eine 2-KW-Anlage zur 
Verfügung. Als Verdampfungsmate¬ 
rialien hatten wir Wolfram und 
Molybdän vorgesehen, die auf Glas¬ 
substrate niedergeschlagen werden 
sollten. Einige Versuche wurden auch 
mit Tantal durchgeführt. 

Kurz zusammengefaßt kann man 
den Verdampf u n sgvorga ng folgen¬ 
dermaßen erklären: 

Mit einem stark fokussierten 
Elektronenstrahl wird dem zu ver¬ 
dampfenden Material so viel Energie 
zugeführt, daß es schoiilzt. 

Aus der Schmelze verdampft das 
Material. 

Aus der Art und Weise der Auf¬ 
schmelzung resultieren die Vorteile 
dieses Verfahrens: 

1. Möglichkeit der Erzeugung hoch¬ 
reiner Schichten. Man kann aus 
kalten Tiegeln Material verdampfen. 
Durch günstige Fokussierung wird 
ein lokal begrenztes Aufschmelzen 
erreicht. Damit wird das Material 
zum Tiegel seiner eigenen Schmelze. 
So wird jegliche Reaktion zwischen 
dem Verdampfungsgut und seiner 
Halterung verhindert. 

Das ist ein Hauptproblem bei allen 
Verdampfüngsverfahren zur Er¬ 
zielung reiner dünner Schichten, 
2. Leichte Durchführbarkeit der 
Verdampfung hochschmelzender Ma¬ 
terialien. Das ist in der Erzielung 

hoher Energiedichten begründet, wie 
sie mit anderen bisher angewendeten 
Verdampfungsverfahren nicht er¬ 
reicht wurden. Die hohe Energie- 
dichte bewirkt auch eine große Ver¬ 
dampfungsrate. 

3. Einfache Herstellung von Legie¬ 
rungen. 

Die Legierungen werden aus rei¬ 
nen Ausgangsstoffen erzeugt. Hierzu 
muß der Elektronenstrahler mit 
einer Ablenk- und Impulssteuerung 
versehen werden. Durch die unter¬ 
schiedliche Verwertzeit beim Ver¬ 
dampfen aus zwei Tiegeln läßt sich 
beispielsweise die Zusammensetzung 
der entstehenden Legierung in wei¬ 
ten Grenzen variieren. 

Als Hauptnachteile des Verfahrens 
sind der höhere technische Aufwand 
und die schwierigere Bedienung 
gegenüber anderen herkömmlichen 
Verdampfungsverfahren zu nennen. 

G. W. Stroke 

Einführung in die kohärente Optik 
und Holographie, Moskau 1967 
Erste in der Weltliteratur erschie¬ 
nene Monographie über Grundlagen 
der Holographie und Optik der ko¬ 
härenten Systeme. 
Signatur: B 2/493 

Fragen zur Dünnschichl-EIeklrouik. 
Moskau 1966 

Sammlung von Ubersichtsartikeln 
hervorragender sowjetischer Wis¬ 
senschaftler zu Fragen der theore- 

Die Versuche begannen mit dem 
Aufschmelzen von Wolfram- und 
Molybdänproben, wobei Schwierig¬ 
keiten auftraten. Infolge des hohen 
Temperaturgefälles vom Zentrum 
des Verdampfungsgutes zur Tiegel¬ 
wand war es mit der vorhandenen 
Anlage nicht möglich, obige Metalle 
aufzuschmelzen. Zur Beseitigung der 
Mängel wurden1 zwei Wege began¬ 
gen; 

1. Umbau am Strahlersystem zur 
Erreichung eines kleineren Elektro¬ 
nenstrahldurchmessers bei konstan¬ 
ter Energie. Das bewirkt eine Er¬ 
höhung der Energiedichte. 

2. Tiegelumbau zur Herabsetzung 
des Temperaturgefälles. 

Diese Maßnahmen hatten Erfolg 
und führten zum Aufschmelzen von 
Molybdän und Wolfram. 

In der weiteren Arbeit wurden 
Erfahrungen bei der Molybdän- und 
Tantalverdampfung gesammelt. Eine 
Variation der Verfahrensparameter 
wurde zur Messung der Auf dampf- 
rate, der Spritzgrenze und anderer 
Werte durchgei'ührt. Es ergab sich, 
daß die Anlage ungeeignet zur Ver¬ 
dampfung von Wolfram wegen ihrer 
begrenzten Strahlerleistung in Ver¬ 
bindung mit der ungenügenden Fo¬ 
kussierung des Strahls war. 

Einen Tag konnte an der 5-KW-An- 
lage des Instituts gearbeitet werden. 
Diese Anlage ist mit der von uns be¬ 
stellten identisch. Dieses Strahlen¬ 
system ermöglicht auch das Auf¬ 
schmelzen von Wolfram. 

Für dieses Jahr sind weitere Ar¬ 
beiten im IvA u. a. auf dem Gebiet 
der Elektronenstrahlverdampfung 
von unserer Seite geplant. 

tischen und experimentellen Unter¬ 
suchung auf dem Gebiet der Diinn- 
schicht-Elektronilc. 

F. E. Gentry, F. W. GutzwiUer u. a. 
Gesteuerte Halbleitergleichrichter, 

Moskau 1967 
Übersetzung aus dem Englischen. 

Autoren sind Fachleute einer füh¬ 
renden amerikanischen Firma in der 
Entwicklung von Bauelementen mit 
Vierschicht-Struktur. 
Signatur: D 8/465 

Lippe rt 
Leiter der Informationsstelle 

Von Koll. K. Kelling (FV 1) über die Kooperation 
mit wissenschaftlichen Einrichtungen 

U V, 

/ 

CVS» 

Eigenerwirtschaftung der- Mittel = Rechnen, Rechnen und nochmals Rechnen 

Empfehlenswerte Literatur 
Aus den Neueingängen an Fachliteratur aus der Sowjetunion 

empfehlen wir Ihnen folgende besonders wertvolle Fachbücher: 
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Wir sichern 
unseren Betrieb 

Zur Zeit haben wir gerade jetzt wieder in beiden deutschen Staaten das 
beste Beispiel, daß Recht und Macht eine untrennbare Einheit bilden. 

Bei uns verkörpern die Werktätigen die Arbciter-und-Baucrn-Macht, 
und sie verwirklichen das humane Recht der Millionen nach Glück, W'ohl- 
stand, Frieden und Freundschaft mit allen Völkern, gleich welcher Haut¬ 
farbe und Religion. So bilden unser sozialistischer Staat deutscher Nation 
und seine Bevölkerung eine politisch-moralische Einheit. Demokratische 
Ziele, für die westdeutschen Friedensfreunde und junge Demokraten heute 
die Notstandspeitsche zu spüren bekommen, haben wir in der DDR bereits 
in den 40er Jahren erfüllt. 

Auch in Westdeutschland gehören 
Recht und Macht untrennbar zu¬ 
sammen. Nur, daß in Bonn nicht 
das Recht und die Macht der 56 Mil¬ 
lionen, sondern die Macht von und 
im Interesse der Millionäre ausge¬ 
übt wird. Zu dem ersten Interesse 
dieser Mächtigen gehört es, auf 
Kosten der Bundesbürger Millio- 
nen-Profite zu scheffeln und diese 
-Gottgewollte" Ausbeuterordnung 
für alle Ewigkeit zu erhalten. Das 
ist mit dem abgebröckelten Wirt¬ 
schaftswunder nicht mehr möglich 
ohne Notstandsgesetze. Dßnn auch 
jeder Westdeutsche beginnt einmal 
?-u begreifen. Und langsam wird die 
Kluft zwischen den wenigen Millio¬ 
nären, die Reciit und Macht besit¬ 
zen und diese gegen die Millionen 
Einsetzen,, für jeden offenbar wie 
Blutostern 1968. Die westdeutsche 
Bevölkerung ist mit den Maßnah¬ 
men der Bonner Regierung nicht 
mehr einer Meinung, Weil das so 
ist, werden die Büx'ger von der Poli¬ 
zei zusammengeschlagen. 

Ja, jeder kann sogar den anderen 
ungestraft ermorden, wenn dieser 
andere für den Frieden ist. Siehe 
München und Westberlin. 

In unserem Staat unterstützt die 
Mehrheit der Bevölkerung die Maß¬ 
nahmen der Regierung. Das zeigte 
uns die Volksabstimmung über die 
neue Verfassung ganz klar. 

Da aber die kapitalistische Um¬ 
kreisung des Friedenslagers, zu dem 
wir gehören, noch besteht, müssen 
wir alles tun, um uns vor imperia- 
kstischen Angriffen zu schützen. 

Dazu gehört auch die Arbeit des 
Selbstschutzes, der im Rahmen der 
Zivilverteidigung seine Aufgaben er¬ 
füllt. 

Daher wurde am 26. April 1968 
unser LS-Betriebskomitee zu einer 
Übung alarmiert. Das Ziel war ge¬ 
genseitige Ersetzbarkeit und schnelle 
Einsatzbereitschaft des Komitees. 

_Der Stellvertreter für Organisation 
und operative Planung wurde mit 
der Führung des Komitees beauf¬ 
tragt. i 

Düs aktuelle 

iiSender“-lnterviaw 

Heute mit BGL-Mitglied 

Da einige Mitglieder des Komitees 
krank bzw. dienstlich abwesend 
waren, konnte die für die Übung 
festgesetzte gegenseitige Ersetzbar¬ 
keit hier gleich praktiziert werden. • 

Der Stellvertreter für Organisation 
und operative Planung hatte von 
Anfang an die Führung des Komi¬ 
tees fest in der Hand. Alle Mitglie¬ 
der haben schnell und umsichtig ge¬ 
arbeitet und mit dazu beigetragen, 
daß die Normzeit der operativen 
Einsatzbereitschaft erfüllt werden, 
konnte. 

Die telefonisch eingehenden Scha¬ 
densmeldungen wurden durch die 
Aufklärungsabteilung, die operative 
Abteilung und Leiter der Spezial¬ 
kräfte schnell bearbeitet. 

Durch die gute Mitarbeit haben 
alle Beteiligten wiederum gezeigt, 
daß sie in der Lage sind, die an sie 
gestellte^ Aufgaben zu erfüllen. 

Der Stellvertreter des Betriebs- 
direkors, Genosse Direktor Kreßner, 
dankt allen Beteiligten an der Übung 
für ihre Einsatzfreudigkeit. Gleich¬ 
zeitig erwartet Genosse Kreßner, 
daß auch die. Kameradinnen und 
Kameraden der Spezialkräfte sich 
die Fertigkeiten aneignen, um in der 
Lage zu sein, Geschädigten Hilfe zu 
leisten und bei Beschädigungen un¬ 
seres Betriebes die Produktion w le¬ 
er in Gang setzen zu können. 

Wir rufen daher alle Kameradin¬ 
nen und Kameraden des Selbstschut¬ 
zes auf, regelmäßig an den Schulun¬ 
gen teilzunehmen. 

Erhard Obst — WS 4 
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DOROTHE HOFFMANN UND RUTH SCHMEISSER AUS WO 1 nehmen ihr ge¬ 

werkschaftliches Recht wahr. Während der Wahl der Konfliktkommission für die 

AGL 1 und 3 gab es kaum einen Gewerkschafter in diesen Abteilungsorganisa¬ 

tionen, der nicht seine Stimme abgab. Ein Zeichen vorbildlicher Gewerkschafts¬ 

arbeit durch die Leitungen und Mitglieder. 

Akt gewerkschaftlicher Demokratie 
Die Konfliktkommissionswahlen wurden wie überall auf 

Grund der Wahlinstruktionen des Bundesvorstandes des 
FDGB durchgeführt. In unserem Betrieb fanden danach die 
Konfliktkommissionswahlen vom 26. Februar bis 31. März 
statt. Als BGL haben wir zur Durchsetzung dieser Wahlen 
festgelegt, wieviel Konfliktkommissionen für unseren Betrieb 
zu wählen sind. Danach wurden 18 Konfliktkommissionen in 
geheimer Abstimmung gewählt. 

Ruth Lucas 
IJMZ), Vor- 
sitiende der 
KonHikt- 
tammis- 
s'onen 
unseres 
Werkes 

Zur Vorbereitung dieser Wahl 
wurde ein Wahlplan erarbeitet, der 
allen AGL als Arbeitsgrundlage 
diente. Den Wahlen in den 19 AGL 
unserer Gewerkschaftsorganisation 
gingen Rechenschaftslegungen vor¬ 
aus. Auf einer weiteren Gewerk¬ 
schaftsversammlung wurden die 
Kandidaten für die neuen betrieb¬ 
lichen Rechtspflegeorgane vorge¬ 
stellt. Diese Zusammenkünfte ver¬ 
liefen in niveauvoller kritischer 
Atmosphäre und dürfen als eine 
Weiterentwicklung unserer gewerk¬ 
schaftlichen Demokratie gewertet 
werden. 

An der Konfliktkommissionswahl 
beteiligten sich 4480 Kollegen unse¬ 
res Betriebes. In fast allenAGL gab 
es eine Beteiligung von 95 Prozent. 
In einer BGL-Sitzung wurde dieses 
Ergebnis als gut eingesehätzt. Befrie¬ 
digen kann allerdings nicht die Be¬ 
teiligung in der Diode und Bildröhre, 

wo, nur eine Wahlbeteiligung von 67 
bzw. 85 Prozent zu verzeichnen war, 
die das Gesamtergebnis auf 85 Pro¬ 
zent senkten. 

Seit der Wahl sind mehrere Wo¬ 
chen vergangen. Am 24. April fand 
die Verpflichtung der neuen Kon¬ 
fliktkommissionsmitglieder durch die 
BGL statt. Für die Dauer von zwei 
Jahren haben danach insgesamt 
178 Kollegen, davon 56 Frauen, ihre 
ehrenamtliche Arbeit aufgenommen. 
Sie helfen in dieser Funktion, unser 
sozialistisches Recht auch in unserem 
Betrieb zu verwirklichen. 

Die Konfliktkommissionen als ge¬ 
setzliche Rechtspflegeorgane fördern 
durch ihre Mitarbeit die freiwillige 
Einhaltung des sozialistischen Rechts, 
die Verwirklichung der Grundsätze 
der sozialistischen Moral und die 
Herausbildung sozialistischer Bezie- 
hungenÜSim Zusammenleben der 
Werktätigen. 

Eine der Grundvoraussetzungen 
für eine solche wirkungsvolle Arbeit 
ist die Schulung aller Konfliktkom¬ 
missionsmitglieder, die monatlich 
durchgeführt wird. Hier werden Fra¬ 
gen wie die Aufgaben und gesetz¬ 
lichen Grundlagen der KK behan¬ 
delt. Eine erste Schulung fand bereits 
am Donnerstag statt. 

Noch ein Wunsch für die künftige 
wirkungsvolle Arbeit. Seitens der 
AGL sollte den Konfliktkommissio¬ 
nen mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. Die Gewerkschaftsleitungen 
müßten sich aktiver in die zu lösen¬ 
den Probleme der Konfliktkommis¬ 
sionen einschalten, um die Wu’ksam- 
keit der Arbeit in den betrieblichen 
Rechtspflegeorganen zu erhöhen. Da¬ 
zu gehört auch tine regelmäßige, vor 
allem vorbeugende Zusammenarbeit, 
Das wurde in der vergangenen 
Wahlperiode nur ungenügend gelöst. 

Kollegin Lucas spricht die Hoff¬ 
nung aus, daß sich hieraus für die 
künftige Arbeit Verbesserungen er¬ 
geben. Das gleiche trifft auch für das 
Zusammenwirken zwischen Kon¬ 
fliktkommission und staatlichen Lei¬ 
tern zu. 

Die Erfahrungen zeigen, daß bei 
unseren Wirtschaftsfunktionären der 
erzieherische Wert der Konfliktkom- 
missionsverhandlungen gerade bei 
arbeitsrechtlichen Fragen noch unter¬ 
schätzt wird. 

15 
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Die Bedeutung und Lebenskruft der 
lehre von Kurl Marx für unsere Zeit 

Unter diesem Thema stand 
die Internationale Wissen¬ 
schaftliche^ Session, die vor. 
wenigen Tagen in Berlin be¬ 
endet wurde. 

Diese Beratung der führen¬ 
den Wissenschaftler der großen 
Weltbewegung des Sozialismus 
und Kommunismus vermittelte 
unertdlich viel Bedeutsames 
und Neues aus der Theorie des 
Marxismus-Leninismus. Jeder 
Bürger, besotraers aber alle 
Propagandisten und Funktio¬ 
näre sollten es sich nicht ent¬ 
gehen lassen, die Materialien 
der Session sorgsam zu studie¬ 
ren, . denn die Meisterung die¬ 
ser Theorie bedeutet, den 
Weg zum Sozialismus ' sicher 
und mit Riesenschritten zu 
gehen. 

Die Lehre von Marx. ist 
heute die größte und bedeu¬ 
tendste politische und geistige 
Bewegung der Welt. Sie ist 

unser Kompaß und verpflich¬ 
tet uns, die von unseren Freun¬ 
den in aller Welt die Erben 
der Lehren Marx’ genannt 
werden, unsere ureigenste 
Waffe gut zu gebfauchen. 

Die Bildungsstätte der Par¬ 
tei wird aus Anlaß, der Aus¬ 
wertung des 150. Geburtstages 
von Karl Marx in einer . Fort¬ 
setzungsreihe zu deh verschie¬ 
denen Problemen, die auf der 
internationalen Session darge¬ 
legt wurden, Stellung nehmen. 
Sie will damit Anregungen 
geben, wichtige Fragen der 
Entwicklung unserer, sozialisti¬ 
schen Gesellschaft zu durch¬ 
denken. 4 

Vor allem kommt es darauf 
an, mitzuhelfen, daß mittels 
der neuen Erkenntnisse das 
hohe Niveau der wissenschaft¬ 
lichen Führungstätigkeit er¬ 
reicht wird, das der Sozialis¬ 

mus -fordert. Genosse Walter 
Ulbricht hat in seiner großen 
Rede (ND vom 4. 5. 196S) an 
hervorragender „ Stelle „ zum 
Prozeß der ständigen Entwick¬ 
lung des ökonomischen Sy- 
stems des Sozialismus. Stellung 
genommen und damit den Weg 
zur Durchführung der Be¬ 
schlüsse der 8. Staatsratssit¬ 
zung gewiesen. 

Um diese Beschlüsse in 
ihrem ganzen Inhalt zu erfas¬ 
sen und in die Praxis umzu- 
setzeri, wird das Studium der 
Veröffentlichungen der Session 
eine gute Hilfe sein. ■ 

Die Bildungsstätte wird in 
den Stellungnahmen im „WF- 
Sender“ und in anderer Form 
Fragen beantworten. Wir er¬ 
warten von allen Kollegen 
Hinweise „und Anfragen, damit 
die Antworten aktuell und so 
exakt wie möglich gegeben 
werden können. Rolf Brandt 

In Auswertung der achten Staatsratstagung von Abteilungsleiterin Ilse Priewe (BP 1), Mit¬ 
glied des Produktionskomitees unseres „Betriebes / Wo bleibt die Antwort von Ö? 

Zum richtigen Rechnen 
gehören 
richtige Zahlen 

Unser/Werkleiter erhält für den laufenden Monat keine Unterlagen über 
die Höhe der Kosten einzelner Kostenstellen und Erzeugnisse. Das berichtete 
Genosse Dr. Günter Mittag vor einer Woche auf der 8. Sitzung des Staats- 
rates der DDR. Auch unsere Abteilung hat bis heute noch keinen vollen Über¬ 
blick über alle im I. Quartal 1968 entstandenen Kosten. Bisher sind wir mir 
über Teilgebiete, wie Lohn und Ausschuß informiert. 

Unsere Abteilung nennt sich „Systemaufbau“, und wir fertigen Elektronen¬ 
strahlsysteme für Bildwiedergaberöhren, wie sic in jedem Fernsehempfänger 
eingebaut sind. Ein Fernsehgerät, das ja auch ein System darstellt, ist nur 
dann kein nutzloses Möbelstück, wenn alle seine Teilsysteme einwandfrei 
funktionieren. Ähnlich ist es mit einem Betrieb. Bei uns klappt es mit der 
innerbetrieblichen wirtschaftlichen Rechnungsführung, die ja auch ein Teil¬ 
system, ein Regelungssystem ist, nicht so, wie es sein müßte. Das muß Stö¬ 
rungen hervorrufen. 
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Bei uns wird sehr viel gerechnet, 
viel mehr sogar als notwendig wäre, 
wenn die Zahlenunterlagen, wie z. B. 
Materialpreise, schon zu Beginn des 
Planjahres Vorlagen. Allein im ver¬ 
gangenen Jahr haben wir durch die 
Arbeit mit dem Haushaltsbuch gegen¬ 
über dem Plan 450 000 Mark an Ein¬ 
sparungen, hauptsächlich durch Sen¬ 
kung der Material- und Ausschuß¬ 
kosten, erzielt. Wir wissen jedoch 
nicht immer, ob wir uns bei der Füh¬ 
rung des Haushaltsbuches auf die 
richtigen Aufgaben konzentrieren. 
Seit Jahresanfang, also seit vier Mo¬ 
naten, fahren wir z. B. ein neues Sy¬ 
stem, das „optimale Katodensystem”. 
Die konkreten Einzelpreise und -ko¬ 
sten der Teile dieses Systems sind 
ung nicht bekannt, auch nicht im Ver¬ 
hältnis zu den entsprechenden Teilen 
der übrigen Systeme im Sortiment, 

von denen wir auch nuc die im Jahre 
1967 wirksam gewesenen Kosten und 
Preise kennen. Ebensowenig haben 
wir eine Vorgabe für den Kalkula¬ 

tionspreis des optimalen Katoden¬ 
systems. 

Zweifellos verändern sich im Jahre 
1968 die Preise unserer Bildröhren¬ 
strahlsysteme. Die Endprodukte un¬ 
serer Abteilung wurden verbessert, 
und damit sind Veränderungen im 
Aufwand an Grundlohn und Grund¬ 
material verbunden. Aber vom Ver¬ 
hältnis zwischen Aufwand und Nut¬ 
zen haben wir heute, am Ende des 
ersten Jahresdrittels, noch keine 
Kenntnis. Wir bewerten unsere Ziele 
im Wettbewerb und die Abrechnung 
des Haushaltsbuches bei der Zwi¬ 
schenauswertung zum 7. FDGB-Kon- 
greß noch mit den Zahlen von 1967. 

Gewiß, in den nächsten Tagen oder 
Wochen werden die Zahlen kommen 
Dann fängt das Umrechnen an. Im 
vergangenen Jahr erhielten wir die 
Zahlen für die ersten drei Monate 
drei Wochen nach Quartalsende. In 

. diesem Jahr wird es noch später. 
Zwei Hälften der Wahrheit 

Technologisch sind die ßflclröhren- 
fertigung und auch der Systemauf- 
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bau auf der Höhe. Dennoch weiß je¬ 
dermann, daß unsere Bildröhren 
teurer sind als in westlichen Län¬ 
dern. Fragt man nach den Ursachen, 
so erhält man die Antwort: Wir kau¬ 
fen ja die Glaskolben schon viel teu¬ 
rer ein. Die Zulieferbetriebe sollten 
uns die erforderlichen Materialien zu 
Weltmarktpreisen liefern. Das ist 
aber nur eine Hälfte der Wahrheit. 
Die andere Hälfte ist, daß die Gc- 
samtseibstkosten in unserem Betrieb 
allein, ohne den Glaskolben zu rech¬ 
nen, höher sind als der Preis der 
ganzen Bildröhre auf dem Welt¬ 
markt. Woran liegt das? 

Wir können uns darüber nur vom 
Standpunkt unserer Abteilung Ge¬ 
danken machen. Wir wissen zwar 
nicht, wie hoch die Produkticns- 
kofcten des Strahlsystems für auslän¬ 
dische Bildi’öhren sind. Aber man 
muß annehmen, daß sie ebenfalls 
niedriger sind als bei uns. An den 
Grundkosten, Lohn und Material, 
kann das kaum Liegen. Arbeitspro- 
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Seit eh und je gehört die Teilnahme an der machtvollen Maidemonstration auf 
dem Marx-Engels-Platz zur Ehre eines jeden Kollegen unseres Werkes. 

Bei der diesjährigen Maidemonstration v. I. n. r.: Dieter Fühl, Herbert Herzog, 
Hans-Joachim Hübscher, Manfred Docke, Martin Samlenski und Frau Dr. Hübscher. 
Unser Bild zeigt die Kollegen aus dem Bereich SQE in der Nähe der Staatsoper 
bei einer Verschnaufpause Foto: Krüger (SQE) 

KURS: 
20. Jahrestag 
unserer Republik 

duktivüät, Maschinenauslastung, Ar* 
beitszeitausnutzung sind im großen 
und ganzen gut, obwohl auch hie» 
noch Reserven vorhanden ■ sind 
Schaut man genauer hin, so erkennt 
man, daß der größte Kostenfaktoi' 
die Gemeinkosten sind. 

Nehmen wir z. B. einen solchen 
Posten wie den Energieverbrauch- 
Wir entnehmen Strom, Wasserstoff) 
Sauerstoff, Preßluft usw. aus Leitun¬ 
gen ohne Zähler. Bei aller Sparsam- , 
keit im Verbrauch — den Kostenzu¬ 
schlag verändern wir damit kaum. 

Exakte Vorgaben nötig 
Es ist unbedingt notwendig, nicht 

nur mit Stückzahlen, sondern schon 
von Jahresbeginn an mit laufenden 
monatlichen Kostenunterlagen zu 
wirtschaften. Man muß den Zustand 
überwinden, daß die ganze Ökono¬ 
mie des Werkes während des Januar 
und Februar jeden Jahres mit det 
„Planauswertung“ per 31. Dezember 

üb beschäftigt ist und 
.) °!“auPt erst im März darangeht, 
f und die Kosten für das lau¬ 
teil 6 Ja*u' auf die Bereiche und Ab- 
.'heUngen aufzuschlüsseln. Wir brau- 
ein exakte Kostenvorgaben und 
ge,6.Quelle, zuverlässige und aussa- 

Abrechnung und Kosten- 

aio?8 ^e^ürt, scheint mir, vor allem 
Vipi ZUr Arkeit mit den Menschen, 
ög. 6 Unserer Kollegen sind staats- 
y, „'■'ßt, diszipliniert und kostenbe- 
trj b Sie fühlen sich mit dem Be- 

uiat yerkun^erl> sind natürlich auch 
Bg^eli am Ergebnis des ganzen 
au lle.'3es interessiert. Sie wissen, daß 
Prr ^‘esem Ergebnis u. a. auch der 
Da _,enfonds gespeist werden muß. 

dieT*11 erwarfen s'e mit Recht, daß 
de ^Rungstätigkeit sich den Anfor- 
ZepM11®6” unserer Zeit gewachsen 
San Unc* Anstrengungen des 

^en Kollektivs voll wirksam ‘nacht. 

ersten Preise vergeben 
Vertreter der Wettbewerbskommission der BGL unter Leitung des Genos¬ 

sen Gerhard Wagner als Vorsitzendem ermittelten am 29. April die Sieger 
im Wettstreit um die beste Ausgestaltung zum 1. Mai. In die engere Wahl 
kamen 24 Bewerber, die bereits als Beste innerhalb der AGL feststanden. 

Gewertet wurden der Inhalt, die Ausführung und der Gesamteindruek der 
Wandtafeln. 

Der 1. Platz wurde dem Kollektiv 
des Entwicklungsbereiches FV zuge¬ 
sprochen. Der Grundgedanke dieser 
Zusammenstellung beruht auf der 
Darstellung einer Fernsehkamera, 
welche die Geschichte des 1. Mai vom 
Jahre 1890 bis zum heutigen Tage 
in ausgewählten Diapositiven auf¬ 
zeigt. 

Den 2. Platz errang das Kollektiv 
' „Leibnitz“ der Abteilung Rechen¬ 
technik WO 2 mit einer geschlossenen 
Darstellung der Entwicklung der 
Ideen von Marx—Enaels—Lenin vom 
Jahre 1917 bis zur Verkündung des 
Programms des Sozialismus. 

Der 3, Platz wurde dem Kollektiv 
der Abteilung SQE zuerkannt. Diese 
Wandzeitung veröffentlichten wir 
auf Seite 3 unserer letzten Ausgabe. 
(Für die falsche Quellenangabe bit¬ 
ten wir um Entschuldigung. .Red.) 
In dieser Wandtafel mit dem Blick¬ 

fang einer riesigen Mainelke wurde 
in einer wirkungsvollen Weise der 
Gedanke des 1. Mai ausgedrückt. 

Außerhalb der offiziellen Wertung 
wurden drei weitere. Kollektive mit 
Ehrenurkunden geehrt. Es sind dies: 
Platz 4, — Kollektiv der Klassenstufe 
sieben im Polytechnischen Zentrum: 
Platz „5 — Kollektiv der Werkstatt 
TAM 3; 
Platz- 6 — Kollektiv der Lehrlinge 
der E-Werkstatt TM 7. 

Besonders erfreulich ist die . Tat¬ 
sadle. daß unter den Ausgezeichneten 
auch zwei Jugendkollektive von 
Schülern der polytechnischen Ausbil¬ 
dung und Lehrlingen sind. Wir 
sprechen für diese gezeigte Initiative 
allen Beteiligten Dank und Anerken¬ 
nung aus. 

Gerhard Wagner 
Vorsitzender der 

Wettbewerbskommission der BGL 

Olme 
Schulden 
über den 
Mnrx-Engels 
Mutz 

Am 1. Mai 1968 schuldenfrei den 
Marx-Engels-Platz zu betreten, war 
das Ziel der Kollektive unseres Wer¬ 
kes. Das war kein leichtes Vorhaben. 
Täglich traten neue Schwierigkeiten 
auf, mußten operative Maßnahmen 
festgelegt und durchgesetzt werden 
im Interesse einer kontinuierlichen 
Produktionsplanerfüllung. 

. In der Erfüllung der Warenproduk¬ 
tion peV 30. ! Aprii 1968 kumulativ 
100 Prozent ausweisen zu wollen, er¬ 
forderte eine Monatsplanerfüllung 
von 106 Prozent. 

Stellt schon unter normalen Bedin¬ 
gungen dieses Ziel eine echte Auf¬ 
gabe dar, so schien sie Anfang April 
fast unlösbar zu sein, da die perma¬ 
nente Unterbesetzung im Betriebs¬ 
teil Bildröhre, die Verzögerungen im 
Bauablauf des Betriebsteiles Diode, 
die nicht termingerechte Anlieferung 
durch unsere wichtigsten Koopera¬ 
tionspartner sich „ schwerwiegend 
auszuwirken begannen. In dieser 
Situation bewiesen die Werktätigen 
unseres Betriebes erneut, zu welchen 
Leistungen sie fähig sind, wenn ihnen 
von den staatlichen Leitern erklärt 
wird, worauf es ankommt. 

Heute können wir mit Stolz fest¬ 
stellen, daß das gesteckte Ziel er¬ 
reicht wurde. Die Warenproduktion 
wurde zu Betriebspreisen im Monat 
April mit 108,8 Prozent erfüllt. Das 
bedeutet, per 30. April 1968 kumu¬ 
lativ eine Erfüllung von 106 Prozent 
ausweisen zu können. Der Anteil 
zum Jahresplan beträgt 34,5 Prozent. 
Die Erfüllung der Betriebsteile per 
30. April 1968 zeigt nachfolgende 
Aufstellung: 

Betriebsteil Bildröhre 98,6 

Betriebsteil Röhrepfertigung 105,8 

Betriebsteil Diode 100.8 

Betriebsteil Sonderfertigung 86,2 

Die hoheErfüllung des Betriebsteiles 
Röhrenfertigung gestattete, die auf 
äußere Umstände zurückzuführende 
Untererfüllung des Betriebsteiles 
Bildröhre voll zu kompensieren. Ob¬ 
wohl im Betriebsteil Röhrenferti¬ 
gung und im Betriebsteil Diode 
ebenso wie in den anderen Fach- 
direktoraten und Betriebsteilen eine 
Unterbesetzung zu verzeichnen ist, 
stellten diese Bereiche durch eine 
echte sozialistische Hilfe sicher, daß 
sich im Betriebsteil Bildröhre der 
Mangel an Arbeitskräften nicht wei¬ 
ter auf die Produktionsplanerfüllung 
auswirkt. 25 Arbeitskräfte aus den 
genannten Betriebsteilen und Fach- 
direktoraten halfen den Angehörigen 
des Betriebsteiles Bildröhre, im Mo¬ 
nat April die Warenproduktion mit 
100,2 Prozent zu erfüllen. Ihnen, so¬ 
wie auch den Mitarbeitern aller an¬ 
deren Fachabteilungen und Bereiche, 
gilt der Dank des Betriebsdirektors, 
den er in der Direktionäsitzung am, 
29. April 1968 aussprach. 

v. Dabrowski 

Direktor für Plandurchführung 
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Heute 
2. Etappe 

Nunmehr schon zum 21. Male nah¬ 
men gestern Pedalrüter aus 18 Na¬ 
tionen die traditionelle Friedens- 
fahrtstrecke im Herzen Europas, die 
diesmal von Berlin über Prag nach 
Warschau führt, über 2308 km in An¬ 
griff. 

Vertreter aus Belgien, England. 
Holland, Dänemark, Schweden, Nor¬ 
wegen, Österreich. Polen. CSSR. 
Schweiz, Frankreich und selbstver¬ 
ständlich die Mannschaft unserer 
Republik werden in unserer Haupt¬ 
stadt an den Start gehen. 

Für unsere Fahrer, 
Klaus Ampier (SC DHfK Leipzig), 
Axel Peschei (SC Dynamo Berlin), 
Günter Hoffmann (ASK Leipzig), 
Dieter Mickein (SC DHfK Leipzig). 
Rainer Marks (SC DHfK Leipzig). 
Siegfried Huster (SC Karl-Marx- 
Stadt), 

Am Ziel ihrer Wünsche gilt es, im Jahr der Olympischen 
Sommerspiele unserem Radsport 
wieder zu neuem Glanz zu verhelfen. 
Wir wissen, daß es nicht leicht sein 
wird, wie 1963 und 1964 den Mann- 

Im Dezember 1965 wurde die Jugendbrigade „Hans Beimler“ im Betriebs¬ 
teil B Systemaufbau gebildet. War es damals noch ein relativ kleines Kol¬ 
lektiv, konnte es im Oktober 1967 auf den gesamten Meisterbereich ausge¬ 
dehnt werden. Heute trägt diese Brigade mit Stolz den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“. 

Man braucht nicht lange zu su¬ 
chen, um die Ursachen für die Ent¬ 
wicklung dieses Kollektivs zu finden. 
Der Brigadevertrag stellte hohe An¬ 
forderungen an jedes Mitglied, wie 
z. B.: 

• ständige Senkung des Ausschusses 

• volle Ausnutzung der Arbeitszeit 

• Vermeidung von unnötigen Still¬ 
standzeiten 

• höchstmögliche Ausnutzung der 
Automatenkapazität 

# Senkung der Reparaturzeiten usw. 
Allein vom Oktober 1967 bis Fe¬ 

bruar 1968 konnten 40 043,61 M an 
Hilfsmaterial eingespart werden. 

Um diese ökonomischen Erfolge zu 
erreichen, war ein umfassender Er¬ 
ziehungsprozeß notwendig« Denn so¬ 
zialistische Gemeinschaftsarbeit be¬ 
deutet nicht nur gut zu arbeiten, son- 
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IMMER UND ÜBERALL WÄHRENDE DEUTSCH-SOWJETISCHE FREUNDSCHAFT. 
Seit dem 8. Mai, dem historischen Tag der Befreiung vom Faschismus durch die 

erste sozialistische Armee der Welt, ist diese Freundschaft der Unterpfand für 

den Frieden im Herzen Europas. Seite an Seite erfüllen die Mitglieder der FDJ 

und des Komsomol das Vermächtnis antifaschistischer Widerstandskämpfer. Auch 
der junge Kommunist Conrad Blenkle, dessen Namen sich unsere FDJ-Orgonisa- 
tion erkämpfen konnte, ließ sein Leben für die nationale Befreiung. 

Hier im Bild halten Angehörige unserer Pateneinheiten der Grenzkompanie Wil- 

helmshagen unci der Koten Armee im Terrassensaal die Ehrenwache für Conrad 
Blenkle. 

deru auch im Sinne der sozialisti¬ 
schen Ethik und Moral zu leben und 
zu lernen. Es ist dem aufopferungs¬ 
vollen Einsatz der Genossinnen Ilse 
Priewe, Friedei Peikert und Edith 
Schmerse anzurechnen, daß haupt¬ 
sächlich die jungen Menschen in der 
Brigade Initiatoren sind. Fünf junge 
Kolleginnen qualifizieren sich gegen¬ 
wärtig zum Facharbeiter, außerdem 
besteht eine ständige Verbindung zu 
einer Patenklasse der 20. Oberschule. 

Bisher war die FDJ-Gruppe das 
Sorgenkind der Brigade. Unermüd- 
lich kämpfte die Genossin Schmerse 
um das kleine Aktiv des sozialsti- 
schen Jugendverbandes. Heute zeigt 
die FDJ-Gruppe gute Ansätze, um 
sich zum Motor der Jugendbrigade 
zu entwickeln. Aber dieses Ziel wer¬ 
den sie nur mit Hilfe der Erfahrun¬ 
gen aller älteren Kollegen erreichen. 

Am 27. April 1968 wurde die Ju¬ 
gendbrigade „Hans Beimler“ mit dem 
Staatstitel ausgezeichnet. Doch es gibt 
kein Ausruhen. Dieser Erfolg wird 
neuer Ansporn sein,, noch höhere 
Ziele zu stecken beim umfassenden 
Aufbau des Sozialismus. 

Carmen Borski 
AFO-Sekretär 

schaftssieg zu erringen, denn die 
Konkurrenz ist stärker geworden. 
Und trotzdem: Unsere Jungen haben 
das Zeug, im Kampf um die 
„Bläuen“, das „Gelbe“ und das „Vio¬ 
lette“ kräftig mitzumischen, zumal 
alle über Friedensfahrterfahrungen 
verfügen. 

Am 9. Mai um 13.30 Uhr schickte 
der Präsident der UCI. Herr Adriano 
Rodoni (Italien), die 108 Fahrer vom 
„Cafe Moskau“ aus auf die erste 
Etappe über 170 km nach Frankfurt, 
Oder und zurück. Hierbei intonierten 
Fanfarenbläser des Standortmusik¬ 
korps Berlin vom Dach des „Cafe 
Moskau“ aus die Friedensfahrt¬ 
fanfare. 

Heute nun erfolgt der offizielle 
Start zur zweiten Etappe Berlin- 
Halle über 189 km um 12J.5 Uhr in 
der Mittelstraße in Berlin-Schöne¬ 
feld. Drücken wir unseren Friedens¬ 
fahrern aus 18 Ländern die Daumen 
für ein gutes Gelingen. 

Unsere Jungen begleiten selbstver¬ 
ständlich die besten Wünsche für die 
XXI. Friedensfahrt. Wir hoffen auf 
ein erfolgreiches Abschneiden und 
sind in Gedanken bei ihnen. Toi, toi, 
toi! 

O. St./Jugendrcdaktion 

lehrlingsoktiv für Rekord 
in Sdtmerbnch ausgezeichnet 

Am Vorabend des 1. Mai wurde 
das Lehrlingskollektiv, das in 
Schmerbach eingesetzt war, für 
die gute Arbeit mit einer Geld¬ 
prämie ausgezeichnet. Das ge¬ 
schah in einer würdigen Form 
während der Festveranstaltung 
des Direktorats A, an der auch 
Käthe Blenkle als Ehrengast teil¬ 
nahm. 

Es wurde noch einmal der vor¬ 
bildliche Einsatz am 6. April er¬ 

wähnt, wo das gesamte Kollektiv 
eine Sonderschicht mit der höch¬ 
sten Stückzahl während dieser 
Zeit fuhr. Anschließend gingen 
alle gemeinsam im Blauhemd zum 
Abstimmungslokal. 

Das Soll, 3Ö 000 Rahmen zu pro¬ 
duzieren, wurde rechtzeitig erfüllt 
und somit für unseren Betriebsteil. 
Bildröhre eine wertvolle Arbeit 
geleistet. 

Jürgen Franke 
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Sehnsucht 
nach fernem 
Freundesiand 

Man sagt: Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus, so ist es auch. 
Von diesem Ereignis wurde schon wochenlang vorher gesprochen. Pläne 
wurden geschmiedet, ein Programm aufgestellt, mit dem Kulturhaus ver¬ 
handelt. Endlich war alles klar und festgelegt, das „Start frei“ konnte er¬ 
folgen. Um 15.00 Uhr wurde Feierabend geblasen, und die Massen strömten 
Richtung Kulturhaus, Musikzimmer. 

Als ersten Teil hatten wir einen 
Farbdiavortrag über die Sowjetunion 
geplant. Der Kollege Spilger war so 
freundlich, uns viel über die SU und 
ihre Menschen dort zu erzählen; 
immer wieder durch Farbdias unter¬ 
stützt, war der Vortrag sehr inter¬ 
essant und lehrreich. 

Beginn der Reise in Moskau mit 
dem Kreml, den Kathedralen und 
Basiliken, den herrlichen Bauten und 
Parks mit Springbrunnen, den Men¬ 
schen und der großartigen Metro. 

■r 

Weiter ging die Reise über Kiew 
nach Süden zum Kaukasus. Mit sei¬ 
nen gewaltigen Bergen, schönen 
Städten und blühenden Landschaf¬ 
ten Suchumi, Tbilissi, um nur zwei 
der vielen herrlichen Städte zu 
nennen. 

Unter beinahe südlicher Sonne, 
den blühenden Gärten und den gast¬ 
freundlichen Bürgern. 

Weiter durch den Kaukasus an der 
Grenze entlang, am Berg Ararat vor¬ 
bei, der schon iri der Türkei liegt. 
Der Sage nach soll dort oben die 
Arche Noah nach der Sintflut ge¬ 
strandet sein. Heute hat der Ameri¬ 
kaner eine Beobachtungsstation dort 
oben aufgebaut, um weit in das so¬ 
wjetische Land hineinsehen zu kön¬ 
nen, um zu spionieren. 

Weiter ging die Reise dem Ziel zu, 
nach Jerewan. Die interessanteste 
Erinnerung war die Teestunde mit 
Einwohnern in Jerewan. Mit unter- 
gekreuzten Beinen sitzt man auf 
einem Kissen, Stühle benutzt man 
nicht. 

A<-S FREUND DER SOWJETUNION 

Wirkt genösse fritz spilger (BfN) 
se't seiner frühesten Jugend. Zahlreiche 
^®isen führten ihn nach 1945 in die So- 
wietunion. 

Die Verständigung war schwierig, 
aber dennoch verstand und unter¬ 
hielt man sich großartig. Es war ein 
lehrreicher Vortrag. Ein Erlebnis, 
das den Traum oder die Sehnsucht 
vieler von uns geweckt hat, jetzt 
auch eine Reise durch die SU zu 
machen. 

Als Zapfenstreich geblasen wurde, 
bedauerten es alle. 

sieht es als eine Verpflichtung als 
f^SF-Mitgiied an, anderen Kollegen von 
seinen Erlebnissen zu berichten und 

fond und Leute näherzubringen. 

Ein wirklich gelungener Brigade¬ 
abend war zu Ende. Allen Beteiligten 
hatte es gefalien. Jeder ist bereit, 
bald wieder so einen schönen Abend 
mitzumachen. 

Gerhard Leauclair 
Aus dem Tagebuch der 

sozialistischen Brigade 

Unsere 
Schachaufgabe 
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Allunionsaussteifung im Moskauer Lushniki-Park. Von den Heldentaten der Er¬ 
bauer des Kommunismus künden die Exponate. Dieses Foto brachte Jugend¬ 
freund Harald Stage u. a. von seiner Freundschaftsreise mit. 

Q Woche vom 20. bis 24. Mai 1948 

« Tft Mark 
Montag: I Brühnudeln mit Fleiseh- 

einlage, XI wie I 
Dienstag: I Zigeunsrgoulasch. Kar¬ 

toffeln, Gurke; II Nieren mit Reis, 
Krautsalat 

Mittwoch: I Gekochter Klops, hollän¬ 
dische Soße, Kartoffeln, Salat; II Fisch 
gebraten, Tomatensoße, KaPtoffeln, 
Blattsalat 

Donnerstag; I Gedünstetes Herz, 
Kartoffeln, Gurke; II Karbonade aus 
Hackfleisch, Kartoffeln, Sauerkraut¬ 
salat 

Freitag: I Kartoffelpuffer, Apfelmus; 
II Boulette, grüne Bohnen, Kartoffeln 
0,7« Mark, Schonkost 

Montag: Gedünstete Rindersehnilte, 
Kartoffeln, Möhrenbeilage 

Dienstag: Kohlrabieintopf mit 
Fleischeinlage 

Mittwoch: Weißkäse, Kartoffeln, 
Blattsalat 

Donnerstag: Fischboulette, Kartof¬ 
feln, Stachelbeeren; Fisch gedünstet, 
Kartoffelbrei 

Freitag: Gedünstetes Kotelett, Möh¬ 
ren, Kartoffeln 

1,- Mark 
Montag: Schweinebraten, Möhren, 

Kartoffeln. Kompott 
Dienstag: Rinderroulade, Rotkohl, 

Kartoffeln 
Mittwoch: Schlachteplatte, Sauerkohl.1 

Kartoffeln, Kompott 
Donnerstag: Gemüseeintopf mit 

Fleischeinlage, Pudding mit Saft 
Freitag: Szegediner Kotelett. Kartof¬ 

feln, Kompott 
Änderungen Vorbehalten 

Werkspeisung! 

Aus der Postmuppe 
Ihren Dank für die erwiesene Auf¬ 

merksamkeit anläßlich der Jugend¬ 
weihe . übermitteln 

Haus-Otto Franz 
und seine Eltern 
Straßmannstraße 1 

Die deutsche internationale Schachmei¬ 
sterin Waltraut Nowarra (Post Dresden) 
siegte im Finale um die Deutsche Damen¬ 
meisterschaft der DDR. Der Wettkampf 
war mit 14 Teilnehmerinnen besetzt, dar¬ 
unter vier Jugendlichen. 

In der Partie gegen die 2. Preisträgerin 
I. Rönsch zog Frau Nowarra — ich zitiere 
aus der DDR-,.Schach“, April 1968: 

Weiß: Kgl, Dc7, Tfl, Sgä. Bd4, eä, f2, g2, 
h4 (9 Fig.): Schwarz: Ke7. Db2, Tb6, Sd7, 
Ba7. d5, f5, f7, g6. h5 (10 Fig.). 

24. Sxf7! (Gibt der schwarzen Stellung 
den Todesstoß, da Kxf7 25. Dxd7+ Kg8 26. 
e6 Tb7 27. e7 Txd7 28. e8D+ schnell ver¬ 
liert). 

Es geschah 24. . .. Dxd4 25. Dd8t Kxf7 
26. Dxd7t Kg3 27. e6 (oder auch 27. Tel) 
De5 28. Df7f ,Kh8 29. e7 TbB 30. Dffif (ge¬ 
nauer war 30. f4, da auf Dg7 31. e3x ge¬ 
winnt). Paul MüHer 

Auflösung aus Nr. 16 (G. Latzei) 
1. Sei? Txb2. 1. Sf7? Tb5! Nur ,1. Sg4 mit 

den Drohungen 2. Se3 oder Se5. wogegen 1. 
... ScÄ hilft, dann aber ist die Linie des Tc8 
versperrt und 2. Tc5 Matt ermöglicht. 

Bekannt und beliebt bei 
ihren Kollegen unsere Ma- 

riechen Müller (zuletzt in 
WG tätig). SteU rührig 

sorgte sie Jahrzehnte als 
Gewerk Schaftsfunktionär für 

das Wohl und Wehe an¬ 
derer. Unermüdlich war 
ihr Wirken für die Völker¬ 

freundschaft und die Soli¬ 
darität. 

Viele Kollegen kennen 

Mariechen noch als Akti¬ 
vistin der ersten Stunde, 

wie sie hier mithalf nach 
der Zersdtlagung des Fa¬ 

schismus, die Produktion 
wieder in Gang zu setzen. 

In dieser Zeit war sie im 
Betriebsrat tätig. Stets ge¬ 
hörte sie seitdem, trotz 

ihres hohen Alters, zu den 
aktivsten Kollegen. 

Am Vorabend des 1. Moi 

nun wurde Mariechen Mül¬ 
ler nach kampf- und ar¬ 
beitsreichen Leben herz¬ 

lich von ihren KoMegen, 
der AGL, BGt und 8e- 

triebsteitung verabschie¬ 
det. Wir wünschen ihr, die 

auch weiterhin zu uns ge¬ 

hört, einen glücklichen 
und frohen Lebensabend. 
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Treffpunkt Kulturhaus 

Filmtips 
Einen Einblick - in die,. Le- 

bensbedingungen arbeitender 
Menschen eines kapitalisti¬ 
schen Industrielandes erlaubt 
uns der belgische Film „Wech¬ 
sel aul' das Glück“. Dieser 
Film bemüht sich um eine ob¬ 
jektive Durchdringung der 
äußerlichen Fassade des All¬ 
tags dieser Menschen. 

Phantasievolle Räubereien 
erleben Sie in der tschechoslo¬ 
wakischen Kriminalkomödie 
„Streng geheime Premieren“. 
Der Chef einer Gangsterbande 
macht sich die Drehbücher 
eines Krimihaischriftstellers 

Am Donnerstag, dem 23. Mai, 
um 20 Uhr, mit den Schöpfern 
des Fernseh-Zyklus „Piloten im 
Pyjama". Die Dokumentaristen 
Scheumann und Heynowski be¬ 
antworten in einem einmaligen 
Forum in unserer Republik Fra¬ 
gen unserer Kollegen zu der 
Fernsehfolge, ihrem Vietnam- 
Aufenthalt und dem gleichnami¬ 
gen Buch „Piloten im Pyjama". 
Man sollte sich den 23. Mai für 
den Terrassensaal unseres Kul¬ 
turhauses vormerken. 

BEZIRKSBüRGERMEiSTER HORST STRANZ (links im Büd) gehört zu den promi¬ 

nenten und beliebten Gästen in unserem Betrieb. An Ort und Stelle hält er Ver¬ 
bindung mit seinen Wählern und hilft so, Wähleraufträge lösen. 

Einer davon wurde ihm und allen Abgeordneten in unserem Stadtbezirk durch die 
Wählervertreterkonferenz auf Vorschlag unseres äußerst aktiven Wählervertreters 
Hans Dachs (Betriebsteil Bildröhre) übertragen. 

Eine Tagebuchnotiz und andere Veröffentlichungen in unserer Zeitung zeigen, 

wie ernst ein prominenter Volksvertreter seinen Wählerauftrag nimmt. Dabei ist 
die Patenverbindung zwischen den Schulen und der Produktion nur ein Bereich 

seiner umfangreichen Aufgaben, 

Von der Arbeiter der jungen Neuerer in unserem Betrieb überzeugte sich Bürger¬ 

meister Horst Stranz am 25. April beim Besuch der Vormessen in den Betriebs¬ 
teilen. Unser Bild zeigt ihn links, zusammen mit Direktor Günter Jacobson und 

dem Leiter des Betriebsteils Diode, Heinz Hornung, in der MMM-Vormesse des 
Halbleiterbereiches. Der Wunsch an das Kollektiv „Willi Bredel" ist inzwischen 

bereits Wirklichkeit geworden. Das Kollektiv wurde anläßlich des 1. Mai 1968 mit 

dem begehrten Titel geehrt. 

Kompliment! 
• im allgemeinen liebe ich keine Kom¬ 
plimente. Ich muß jedoch ehrlich sagen, 
daß ich beim Besuch des Abteilungs¬ 
kollektivs „Willi Bredol" des VEB Werk 
für Fernseheleklronik gemeinsam mit 
dem Berliner Rundfunk beeindruckt bin 
von den Leistungen der Kolleginnen 
und Kollegen, insbesondere von den 
Anstrengungen, nach der Erringung 

des Brigade-Ehrentitels nunmehr den 
Staatstitel als Abteilung SQ 1 zu er¬ 
kämpfen. 

Für beispielgebend halte ich in die¬ 
sem Zusammenhang die enge Verbin¬ 
dung zur Patenklasse der Alexander- 
von-Humbpldt-Oberschule. Das sind 

im wahrsten Sinne des Wortes „In¬ 
vestitionen für die Zukunft", die weiter 
ausg.ebaut werden sollten.'. 

Die Initiative der Mitglieder des Kol¬ 
lektivs gibt mit die Gewißheit, daß der 
Kampf uni den Staatstitel auf Abtei¬ 
lungsebene von Erfolg gekrönt sein 

wird. 

Dazu wünsche ich weiterhin gutes 
Gelingen und hoffe, daß der an¬ 
genehme Kontakt mit Mitgliedern des 
Kollektivs noch vertieft werden .möge. 

Ihr 

Horst Stranz 
Bezirksbürgermeister 
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Uni-Material wurde für dieses elegante 
Tageskleid verarbeitet Interessant ist 

der asymmetrische Halsausschnitt, in 
dem ein Tuch getragen wird. 

Modell Deutsches Modeinstitut 
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zunutze und verwirklicht so 
jeden Fall, den der Autor sich 
ersonnen hat. Beide Filme sind 
ab 17. Mai 1968 in unseren 
Kinos zu sehen. 

Leben - und Werk Ernst 
Büschs werden in dem Zusatz- 
progratam „Vorwärts die 
Zeit" auf verschiedenen Ebe¬ 
nen vermittelt. So macht uns 
dieser Film mit vielen. Such 
weniger verbreiteten. Liedern 
Ernst Büschs bekannt. Ab 
24. Mai 1968 wird dieser Strei¬ 
fen in unseren Kinos aüfge- 
führt. 

Der hinkende Vergleich 
Man sagt dem Weib des Aefnihus 

Paulus alle nur denkbaren Vorzüge 
nach. Um so größer war daher das 
Erstaunen, als es hieß, sie sei von 
ihm verstoßen worden. 

„Wie konntest du nur?“ fragte ein 
guter Bekannter vorwurfsvoll. „War 
sie nicht züchtig, war sie nicht schön, 
war sie nicht reich?“ Da hielt ihm 
Aemilius seinen Schuh hin: „Und 
der? Ist er nicht schön, ist er nicht 
zierlich? Weißt du aber, wo er mich 
drückt?“ 

Waagerecht: 2. . englischer Dichter 
(1700-1748). „Die JahröSzetten“ wurden 
von Haydn vertont, 7. österreichischer 
Lyriker (1802—1850). 9. römische. Jagd- 
göttin. 11 inneres Organ. 13. Klei¬ 
dungsstück. 14. Aussehen (fratlz.). 15. 
Hohlmaß. 17. norwegischer Schriftstel¬ 
ler, 19. Frucht des Weinstocks, 21. eng¬ 
lische Anrede. 22. Bürde, 23. feierliche 
Bekräftigung. 25. griechische Göttin der 
Morgenröte. 26. französischer Hirten¬ 
tanz. 27. Wurfspieß. 28 Anstalt für 
Wahrung der musikalischen Auffüh¬ 
rungsrechte. 30. Wasserstrudel. 32. bür¬ 
gerlicher Schriftsteller. „Haie und 

kleine Fische“. 34 Haushaltsplan. 36. 
Stadt im Gelderland. 37. russi'sch-so- 
.w.ietischer Komponist. 39. Gattung. 40. 
Glaubenslehre. 42 roter Farbstoff. 44. 
Schriftstücke. 45. weiblicher Vorname. 
46. Stadt ini Innern Irans. 

Senkrecht: 1. Spielleitung, 2. Ufer¬ 
straße. 3. ostmittelenglische Stadt, 4. 
Grenzfluß, 5. jugoslawische Stadt, 6. 
kristalliner Schiefer. 8. Wundmal. 10. 
Kartenwerk. 12. Erfrischung. 13. Frage¬ 
wort. 14. bekannter Wissenschaftler der 
DDR. 16. Gebirgsland in der Sahara. 
18..Warenkennzeichnung. 20. Haushalts¬ 
gerät, 22. frühromantischer Komponist 

(1796—1869), 24. Tongeschlecht. 25. grie¬ 
chischer Buchstabe, 27. sandiges Gebiet 
an der Nordseeküste. 29. Hauptstern 
am nördlichen Himmel, 31. Verord¬ 
nung. 32. Schwanzlurch. 33. Getränk. 
35. Dichter „Des Knaben Wunderhoin“. 
37. Schwimmvogel, 38. europäische 
Hauptstadt in der Landessprache. 41. 
Schieferfels. 43. Nebenfluß der Wisla. 

Auflösung aus Nr. 17/68 

Waagerecht: 1. Reck, 4. Odra, 8. Hals. 
9. Ehre, 11. Ball. 12. Tennis, 13. Oboe. 
15, Lar, 17. Neige.. 18. Aston,-19. Agent. 
20. Art. 22. Elsa. 24. Segeln, 26. Trab, 
27. Ural. 28. Area, 29. Sack. 30. Puck. 

Senkrecht: 1. Rubel, 2. Chlor. 3. 
Kalb. 4. Oste. 5, Rennen, 6. Ahn. 7. Fes. 
10. Ringer. 14. Obst. 16. Angler, 17. 
Noll, 18. Angela, 20. Aarau. 21. Tabak, 
22. Enak, 23. Step. 24. Sue, 25. Gas. 

In dieser Ausgabe haben wir unsere 
Rätselfreunde auf eine harte Probe ge¬ 
stellt. Wir. bitten .dafür , um .Verzeihung. 
Es mußte; rieh tig heißen: 8. waagerecht 
— Körperteil. Senkreeh.tr 4. Nebenfluß 

..der Elbe. j5., Sportveranstaltung,\ 6.," Vor¬ 
fahr'. 7. oriental. Kopfbedeckung. 
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